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Anna Malagrida - Point de vue

Eröffnung am Freitag den 23. November 2007 um 19.00 Uhr, die Künstlerin ist anwesend.

Ausstellungsdauer: 24. November 2007 – 19. Januar 2008

Am Freitag den 23. November 2007 um 19.00 Uhr eröffnen wir die Ausstellung Point de Vue der spanischen Fotografin Anna Malagrida. Malagrida studierte in Barcelona und Arles und lebt seit 2004 in Paris. Mit ihren Fotoserien Intérieurs (2000-2006) und Paysages (2006) sowie zahlreichen institutionellen Einzel- und Gruppenausstellungen überwiegend in Spanien und Frankreich erlangte sie erste internationale Bekanntheit. Ein bestim​men​des Element Ihrer Arbeiten besteht in dem Verweis auf das seit der Renaissance so bedeutende Paradigma vom Kunstwerk, das wie ein Blick durch ein Fenster funk​tio​niert. Allerdings beschränkt sich Malagrida nicht auf diese kunsthistorische Re​fe​renz, sondern lädt ihre Werke mit einer Vielzahl weiterer Bedeutungsfacetten auf. So hebt sie in ihren Fotografien und Videos nicht zuletzt die Fragilität der Beziehung des Menschen zu seiner Umwelt hervor und spielt mit der Grenze zwischen öf​fent​li​chem und privatem Raum.

Wir freuen uns, daß wir Anna Malagrida erstmals in einer Einzelausstellung in Deutschland vorstellen können. In den Werken der Ausstellung, also den Fotografien der Serie Point de Vue (2006) und in dem Video Danza de Mujer (2007) aus der Werkgruppe der Vistas Veladas, greift Malagrida erneut das Fenster als Motiv ihrer Arbeiten auf und verweist überdies über das Element der Verschleierung des Blickes auf sozialpolitische  Aspekte.
So ist beispielsweise der Ort der Fotografien ein zum Abriß bestimmter französischer Club Mediteranée in dem spanischen Naturschutzgebiet Cap de Creus. Die Serie zeigt die Fenster des leerstehenden Gebäudes von innen. Diese sind mit einem feinen weißen Pulver, dem sogenannten "Blanco España" bemalt, damit niemand hereinschaut und etwa auf die Idee kommt, Interieur zu stehlen oder sich in dem Gebäude niederzulassen. Mit der Zeit durch Wind und Wetter verändert, legen sich die Schichten des Blanco España wie hauchdünne Dunstschleier über die Fenster und obstruieren den Blick des Betrachters auf die dahinter liegende Küste des Naturschutzgebietes. In manchen Bildern erinnert die pastose Struktur der scheinbar wahllosen, rudimentären Pinselstriche der Fenstermaler an abstrakt expressionistische Werke, an Action Painting. Die Grenzen zwischen Malerei und Fotografie scheinen zu verschwimmen und ineinander überzugehen. Dies wird auch an anderen formalen Elementen sichtbar. So dienen die Rahmen der Fenster durch den Ausschnitt der Fotografie auch als Rahmung der "Gemälde" des Blanco España.

In einigen Bildern greift die Fotografin selbst aktiv in das, was wir wahrnehmen, ein. Denn sie verändert die weißen Schichten manuell und gewährt uns somit vage Ausblicke auf den Ozean. Indem sie mit der Opazität und Transparenz der abgebildeten Oberfläche spielt, verweist sie zugleich auf die Dualität unseres Blickes: Der Betrachter nimmt wahr, daß hinter dem blinden Fenster auf das er schaut mehr ist, eine Landschaft, deren Anblick durch das Fenster hindurch ihm jedoch überwiegend verwehrt wird. Ihm bleibt nur die Imagination, die Erinnerung an andere Landschaften, um sein subjektives Bild zu vervollständigen. Der Blick selbst wird somit einerseits durch das blinde Fenster negiert, andererseits jedoch über den Rekurs zu der eigenen Imagination personalisiert. Auch der Titel der Arbeit reflektiert diese Dualität, enthält doch der französische Ausdruck "point de vue" ein in die deutsche Sprache kaum übersetzbares Wortspiel. Denn gemeint ist einerseits die subjektive Ansicht, der Standpunkt, und andererseits der Aussichtspunkt. Die Verbindung von subjektiver Meinung und Aussichtspunkt wird auch deutlich, wenn man sich die Geschichte des Ortes vor Augen führt.

Denn der Ferienklub war französischer Besitz, stand jedoch auf spanischem Territorium, bis die spanische Regierung die Region kurzerhand zum Nationalpark erklärte, die früheren Eigentümer des Gebäudes enteignete und es nun abreißen läßt. Die Landschaft wird somit zum politischen Raum und das Bild selbst wird zu einer Konstruktion, die weit über eine bloß dokumentarische Abbildung hinausgeht. Schließlich: In manchen Fotografien von Point de Vue haben vorbeigehende Besucher Zeichnungen und geschriebene Wörter hinterlassen. Sie wecken die Neugier des Betrachters, der versucht die Zeichen zu entziffern. Das Bild wird damit letztlich auch noch zu einem Text, der auf scheinbar herkömmliche Art und Weise dechiffriert werden kann.

Die vielfältige Bedeutung der Fotografien aus Malagridas Serie Point de Vue – Fotografie als Paraphrase auf die Malerei, als Ab-bild einer Landschaft, als Zitat der Kunsttheorie vieler Jahrhunderte und als Text – kann metaphorisch mit dem Begriff des Palimpsest umschrieben werden; es ist dies eine Bedeutung, die sich nicht auf einen Nenner bringen läßt, sondern vielmehr eine Vielzahl an Möglichkeiten gleichzeitig zuläßt.

Eine vergleichbare Mehrschichtigkeit möglicher Bedeutungen bietet auch Anna Malagridas Videoinstallation Danza de Mujer aus der Werkgruppe der Vistas Veladas. Oberflächlich beschrieben beschreitet der Betrachter der Installation einen dunklen Gang und gelangt – durch die Wegführung leicht desorientiert – zu der Videoprojektion. Sie zeigt in einer einzigen Einstellung ein Fenster in einem überaus simplen Raum in der Wüste. Der Raum ist mit lauten Windgeräuschen erfüllt. Vor dem Fenster tanzt ein Vorhang im Wind. Solange dieser Vorhang sichtbar ist, weil er nicht aus dem Blickfeld (der unbewegten Kamera) geweht wird, ist erkennbar, daß das Fenster vergittert ist. Hebt er sich jedoch, verschwindet das Gitter, und nur ein leuchtendes Viereck Himmel bleibt sichtbar. Dieses Paradoxon erklärt sich durch die optische Einstellung der Kamera, die präzise Bilder nur bei einer ganz konkreten Lichtstärke liefert: erst wenn der Raum etwas abgedunkelt ist, weil der Vorhang das von draußen in den Raum dringende Licht absorbiert, kann das, was gefilmt wird und was die Raumgrenzen definiert – das Gitter – überhaupt sichtbar werden. Der Schleier, der im Grunde etwas ab-, bzw. verdeckendes hat, läßt also die Details des Raumes erst wahrnehmbar werden. Und umgekehrt ist das Bild ohne den verdeckenden Schleier überbelichtet. In ihrer im Jemen entstandenen Arbeit Danza de Mujer beschränkt sich Malagrida allerdings nicht auf das bloße optische Spiel mit Licht und Schatten, mit der mechanischen Wahrnehmung durch das Kameraauge. Denn zugleich fragt sie, die Künstlerin, nach der Rolle der Frau in einer Gesellschaft wie derjenigen des Jemen. Die Frau wird in dieser Gesellschaft traditionell dem Haus, der häuslichen Sphäre zugeordnet, der Film zeigt damit auch eine kritikwürdige Situation des weiblichen Geschlechts. Überdies sind – während die Filmaufnahme selbst durch den Schleier erst sichtbar wird – die Frauen durch die ihnen in dieser Gesellschaft verordnete Burka, ihren Schleier unsichtbar. Der Schleier des wehenden Vorhangs funktioniert, so kann der Film gelesen werden, auch als Statement gegen die Verschleierung der Frauen, die vielmehr durch den Schleier der Vergitterung ihres eigenen Lebens erst gewahr werden können.

Für mehr Informationen, Abbildungen oder Interviewwünsche wenden Sie sich bitte an die Galerie.
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